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Sankt Pauli Museum
jetzt in der
Hein-Hoyer-Straße
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UMFRAGE

ICH UND MEIN VIERTEL:
St. Pauli: Ein Stadtteil, fünf Fragen und hundert verschiedene Antworten.
In jeder Ausgabe befragt die QN drei Menschen über ihr Viertel …

Christian Schönwald, 10 Jahre alt,

Schüler.

Warum hat es Dich gerade hierher

verschlagen?

Meine Familie wohnt hier, ich bin
hier geboren.

Was nervt Dich hier am meisten und

warum?

Dass die Penner hier noch mor-
gens herumsitzen und die, die
nach Geld betteln. Müll und der
Hundekot.

Was gibt’s nur auf St. Pauli?

Dom, FC St. Pauli, Hafen, Queen
Mary, mein Kinderland.

Dein schönster Ort im Viertel?

FC St. Pauli.

Wie endet der Slogan: „St. Pauli, das

ist...

... super, da kann man alles Mögli-
che machen!“

Sabrina Asanovic, 8 Jahre, Schülerin.

Ich wohne hier, seit ich denken kann.

Warum hat es Dich gerade hierher

verschlagen?

Weil ich hier wohne und es toll
finde.

Was nervt Dich hier am meisten und

warum?

Die Hundek….! Dass Männer in
die Ecken pischen und es dann
stinkt.

Was gibt’s nur auf St. Pauli?

Die Reeperbahn. Unseren Kinder-
garten. Dom und den find ich
cool.

Dein schönster Ort im Viertel?

Ich gehe gern auf den Dom.

Wie endet der Slogan: „St. Pauli, das

ist ...

 ... Spaß!“

Ich heiße David Diko Schu und bin 5

Jahre alt. Ich wohne seit meiner

Geburt hier auf St. Pauli und gehe

hier auch zum Kindergarten!

Warum hat es Dich gerade hierher

verschlagen?

Weil meine Mama den Hein-
Köllisch-Platz so cool findet und
immer schon direkt an der Elbe
wohnen wollte.

Was nervt Dich hier am meisten und

warum?

Mich nervt, dass auf meinem Weg
zum KiGa alles so verdreckt ist
und am „Hamburger Berg“ viele
Betrunkene stehen oder sogar auf
die Straße pinkeln. Einmal hat
uns sogar ein Alki angegriffen
und beschimpft. Das macht mir
Angst.

Was gibt’s nur auf St. Pauli?

Coole Spielkameraden,
entspannte Eltern, den Park
Fiktion und die Docks, lustige
Erwachsene, Cafés, in denen man
hinter den Tresen darf und
aufgeschäumte Milch umsonst
bekommt.

Dein schönster Ort im Viertel?

Natürlich der Hein-Köllisch-Platz,
weil ich da ja wohne!

Wie endet der Slogan: „St. Pauli, das

ist ...

... zu Hause!“
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behörde für stadtentwicklung und umwelt

UNTER UNS:
Liebe Leserin, lieber Leser,
ist Ihnen aufgefallen, dass in den letzten Wochen im Sanierungsgebiet
viele Umzugstransporter unterwegs waren und noch sind? Der Grund
dafür liegt im Sanierungsverfahren. So konnten zwei Wohngebäude in
der Hein-Hoyer-Straße 55 und 57 nach der öffentlich geförderten Mo-
dernisierung und Instandsetzung wieder bezogen werden. Auch zwei
Neubauten wurden bzw. werden derzeit bezogen: das Passivhaus der
steg in der Paul-Roosen-Straße 13 und die Neubebauung der SAGA an
der Simon-von-Utrecht-Straße/Ecke Talstraße. Hinzu kommt noch
ein freifinanziertes Objekt, die Simon-von-Utrecht-Straße 13.
Insgesamt sind es 95 (!) Wohnungen, die zwischen September und De-
zember wieder oder neu bezogen werden.
Aber nicht nur einige sanierungsbetroffene Wohnungsmieter sind zu-
rück. Auch zwei andere alte St. Paulianer sind wieder nach Hause ins
Viertel gekommen: Günter Zint mit seinem St. Pauli Museum und der
„Rubens von St. Pauli“ Erwin Ross sind wieder da, wo sie hingehören:
auf St. Pauli. Praktischerweise teilen sie sich auch noch eine Ladenflä-
che in der Hein-Hoyer-Straße 56.
Aus gegebenem Anlass denken wir in dieser Ausgabe aber auch bereits
an den nächsten Sommer. Denn wir sind auf Sponsorensuche: Spon-
soren, die die Wasserkosten für die Pumpe des Spielplatzes auf dem
Paulinenplatz übernehmen und Sponsoren, die die Wasserkosten für
den Brunnen auf dem „Platz Am Brunnenhof“ bei der Friedenskirche
übernehmen. Die bisherigen Sponsoren haben in den vergangenen
Jahren die Kosten übernommen, scheiden nun aber aus. Mehr Infor-
mationen zu den Wasserkosten und der Sponsorensuche finden Sie
auf Seite 13.
Abgerundet werden diese Quartiersnachrichten durch Berichte über
den aktuellen Sachstand zur Wohlwillstraße 19-23 und zum geplanten
Hundeplatz auf dem Schmuckplatz. Für die Kinder gibt es dazu einen
kleinen Artikel über den Laternenumzug, und die Älteren sind einge-
laden, die nächste Folge unserer Serie über Senioreneinrichtungen zu
lesen.
 Viel Spaß hierbei, schöne Adventstage und einen guten Rutsch
wünscht Ihnen

Ihr
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ALLES NEU

„Wir haben versucht, hier ei-
nen guten Mietermix hinzube-
kommen. Außerdem begrüßen
wir, dass ein Großteil der neuen
Mieterinnen und Mieter aus dem
Stadtteil kommen.“ Thomas Sies,

Leiter der SAGA-Geschäftsstelle,
ist mit dem Neubau an der Talstra-
ße 67 a und b rundum zufrieden.
Die ersten Wohnungen wurden
bereits Ende November/Anfang
Dezember (nach Redaktions-
schluss dieser QN) bezogen.

Nach dem Abbruch der maro-
den Terrassenhäuser, für deren Er-
halt sich viele Bewohnerinnen
und Bewohner eingesetzt hatten,
sind an der Talstraße insgesamt
45 Neubauwohnungen entstan-
den. Die Wohnungsgrößen rei-
chen von eineinhalb über zwei bis
zu maximal vier Zimmern. „Der

Schwerpunkt liegt bei den zwei-
einhalb Zimmer Wohnungen, weil
in diesem Segment die größte
Nachfrage herrscht. In diese 33
Einheiten ziehen jeweils Zwei-
Personen-Haushalte ein“, so Tho-

mas Sies. Die kleinen einein-
halb Zimmer Wohnungen
stehen Einzelpersonen zur
Verfügung, die großen sind
Familien mit Kindern vorbe-
halten. „Bei den kleineren
Wohnungen haben wir es
geschafft, dass jeweils zur
Hälfte ältere und jüngere
Mieterinnen und Mieter ein-
ziehen.“

Die Wohnun-
gen sind
übrigens kom-
plett belegt, so
dass die SAGA
keine weiteren
Mieter sucht. Die
Eingangsmieten
variieren je nach
der finanziellen

Lage der einzelnen
Mietparteien
zwischen
rund 5,30
und 6,30
Euro den
Quadratme-
ter netto
kalt. Der
Neubau hat
insgesamt
eine Wohn-
fläche von
2.700 Qua-
dratmetern,
sämtliche

Die Neubauten der SAGA an
der Talstraße 67 a und b wer-
den in diesen Tagen bezogen

Wohnungen wurden mit öffentli-
cher Förderung errichtet. In einer
Tiefgarage stehen 27 Stellplätze
zur Verfügung. Das Gesamtprojekt
hat rund 4,6 Millionen Euro ge-
kostet.

Nur an einer Stelle drückt der

Schuh noch etwas:
Denn das angren-
zende Grundstück
der Sprinkenhof AG
am Grünspan müss-
te dringend gestaltet
werden.

Rüdiger
Dohrendorf !

Die
SAGA
hat 45
neue
Wohnun-
gen an
der
Talstraße
gebaut.
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DAS NEUE PASSIVHAUS

Das passt: Draußen ist es rich-
tig ungemütlich, böige Schauer fe-
gen durch die Straßen, die Tempe-
raturen sind im einstelligen Be-
reich angekommen, Herbstwetter
halt. Ganz anders drinnen im
Haus. Wohlige Wärme, und das
fast ohne Heizung. Das Passivhaus
in der Paul-Roosen-Straße 13 ist
termingerecht bezogen worden.

Der Weg dahin war lang, denn
die STEG wollte ursprünglich den
Altbaut erhalten. Aufgrund des
nahezu fehlenden Fundamentes
war dies aus Kostengründen je-
doch nicht möglich.

Ein Passivhaus hat absolut
dicht gedämmte Außenwände,
Dachflächen und Kellerdecken, so
dass hier kein Wärmeverlust mög-
lich ist. Die Lüftungsanlage saugt
verbrauchte Raumluft ab und er-
setzt sie im Winter durch vorge-
wärmte Frischluft, im Sommer na-
türlich entsprechend durch vorge-
kühlte. Außerdem öffnet sich das
Gebäude zur Südseite und nutzt
hier zusätzlich die Sonnenein-
strahlung. Zum Norden hin wirkt
ein hoher Glas-Windfang, der als

unbeheizte Pufferzone dient, zu-
sätzlich energiesparend. Vergli-
chen mit einem konventionellen
Haus kann so etwa 90 Prozent
Heizenergie eingespart werden.
Im Wettbewerb „Passivhaus“ der
Hamburger Umweltbehörde hatte
das Objekt seinerzeit den ersten
Preis gewonnen.

Im Erdgeschoss sind zwei Ge-
werbeeinheiten entstanden, der
Blumenladen ist bereits eingezo-
gen. Die neun Wohnungen im ers-
ten bis dritten Stock wurden sämt-
lich öffentlich gefördert errichtet,
so dass die STEG hier preiswerten
Wohnraum
schaffen konn-
te. Lediglich
das Dachge-
schoss ist frei
finanziert.

Interessant
ist die Tatsache,
dass die ehema-
lige Stadtgrenze
Hamburgs
durch den Bau-
block verlief.
Das Passivhaus-

Grundstück gehörte gemäß Stadt-
geschichte zu Altona. Diese ehe-
malige Grenzsituation erklärt die
teilweise völlig unterschiedliche
Gebäudestruktur in der Nachbar-
schaft. Im Westen finden sich
zwei- bis dreigeschossige Gebäude
aus der Mitte des 19. Jahrhunderts,
im Osten hingegen vier- bis fünf-
geschossige gründerzeitliche Alt-
bauten. Das Passivhaus selbst ver-
bindet ein fünfgeschossiges grün-
derzeitliches Haus mit einem vier-
geschossigen Neubau.

Am wichtigsten für die Mieter-
innen und Mieter ist jedoch, dass
sich die so genannte zweite Miete,

also die Nebenkosten, deutlich re-
duziert. Und gerade in Zeiten ex-
plodierender Preise auf dem Erd-
öl- und Gasmarkt ist die Fertigstel-
lung des Passivhauses in der Paul-
Roosen-Straße richtungsweisend.

Rüdiger Dohrendorf !

Das Passivhaus kommt
fast ohne Heizung aus

Südseite: Viel Glas
und Balkone.

Nordsei-
te:
Ein-
gangs-
bereich
und
Glas-
wind-
fang.

Der
Blumen-
laden
im
Erdge-
schoss.
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Im Souterrain ist ein Bauarbei-
ter gerade damit beschäftigt, eine
Wand aufzustemmen. Alles ist
vom roten Staub des Backsteinge-
mäuers bedeckt. Die alten Fenster
sind bereits entsorgt, an der Fas-
sade werden die Kacheln abge-
schlagen. Kaum zu glauben, dass
auch die Gewerbeeinheit hier in
der Hein-Hoyer-Straße 57 binnen
eines Monats fertig sein soll. Was
hier dann auf rund 140 Quadrat-
metern angeboten wird, steht
allerdings noch nicht fest.

Vor dem Haus stehen bereits
Umzugswagen.
Die Möbelpacker
haben gerade die
schwere Eichen-
schrankwand
durch das Trep-
penhaus nach
oben gewuchtet.
Ein Kollege ist
bereits dabei, das
Schmuckstück
des Wohnzim-
mers aufzustel-
len. Die Woh-
nung in der glei-
chen Etage ge-
genüber ist noch
eine Baustelle.
Der Herd für die
Küche steht noch mitten im Raum,
muss noch angeschlossen wer-
den. Auch die Heizkörper sind
schon angeliefert, lehnen aber

noch in ihren Verpackungen an
der Wand. Die Heizung des Hau-
ses funktioniert natürlich, sonst
könnten die ersten Mieter ja auch
nicht einziehen in diesen nasskal-
ten Novembertagen.

Im hinteren Backsteinhaus,
dem ehemaligen Krankenhausge-
bäude, sind bereits alle Wohnun-
gen bezogen. Die Belegung des
Vorderhauses Nr. 57 soll auch bald
abgeschlossen sein. Alle Wohnun-
gen sind längst vergeben. Wie
auch in den zum Ensemble gehö-
renden Terrassen zahlen alle Mie-
ter eine einheitliche Nettokaltmie-
te von sehr günstigen 4,39 Euro.

Dies ist dadurch möglich, weil
sich der Eigentümer zur Instand-
setzung und Modernisierung mit

öffentlichen Mit-
teln entschlos-
sen hatte. „Leider
haben die Bauar-
beiten doch mehr
gekostet als ur-
sprünglich ge-
plant“, so der Ei-
gentümer. Nach
drei Jahren Bau-
stelle will er das
Vorhaben jetzt
erst einmal ab-
rechnen. Dann
soll die Baulücke
zur Hein-Hoyer-
Straße noch mit
einem Neubau
geschlossen wer-

den. „Das wird aber frühestens in
zwei bis drei Jahren möglich
sein.“          Rüdiger Dohrendorf !

„Ein Abriss des alten Gebäu-
des Simon-von-Utrecht-Straße 13,
so wie es die Voreigentümer plan-
ten, kam für uns nicht in Frage.“
Das war den beiden Eigentümer
Wilhelm Krauss und Wolfgang Bö-
ling von Anfang an klar. Kaum hat-
ten sie das Grundstück erworben,
gingen die beiden Architekten in
Klausur und planten, wie aus dem
seit einigen Jahren leer stehenden

Wohn-
gebäude
wieder
ein at-
traktiver

Wohnstandort werden kann. Es
scheint gelungen zu sein, denn
die Wohnungen waren trotz der
Lage an der stark befahrenen Si-
mon-von-Utrecht-Straße zügig ver-
mietet. Nicht nur im neuen Dach-
geschoss, auch in den unteren
Ebenen. Ein Grund waren
sicherlich die großen Balkone, die
auf der ruhigen Nordseite neu auf-
gestellt wurden. Die insgesamt
acht Wohnungen mit Wohnungs-
größen zwischen 45 und 75 Qua-
dratmetern sind seit September
wieder bewohnt. „Ein kühnes Un-
terfangen ist geglückt“, wie die
beiden Eigentümer an Ende fest-
stellten.                       Ralf Starke !

„Ein kühnes Unter-
fangen“ ist fertig

Endlich in der
neuen Wohnung
7. Folge unserer Serie:
Modernisierung der Hein-
Hoyer-Straße 55-59.

DIES UND DAS

Die Möbelwagen sind da.

Die Schrankwand wird gerade aufgestellt.

Auf diesem Foto sind alle drei Gebäudeteile
des Ensembles zu erkennen.

Nun
aufge-
stockt:
Aus drei
wurden
vier
Etagen.
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GRATWANDERUNG

Wohlwillstraße 19 - 23
steht noch immer
Neben dem Sanierungsbeirat
setzt sich auch die Bezirks-
politik für den Erhalt ein

Es wurde viel diskutiert, argu-
mentiert und teilweise auch ge-
stritten in den letzten Wochen.
Aber eine endgültige Entschei-
dung über die Zukunft des Gebäu-
des Wohlwill-
straße 19-23 ist
noch nicht gefal-
len. Das heißt, es
gibt weder eine
Abbruchgeneh-
migung noch ste-
hen Mittel für die
Kosten zum Er-
halt zur Verfü-
gung. Sie erin-
nern sich, in der
letzten Ausgabe
der Quartiers-
nachrichten ha-
ben wir auf vier
Seiten ausführ-
lich über die Pro-
bleme des Ge-
bäudes Wohlwill-
straße 19-23 in-
formiert. Zugleich haben wir ver-
sprochen, Sie auf dem Laufenden
zu halten. Die Höhepunkte der let-
zen Wochen waren die folgenden:

Am 6. September hat sich der
Hauptausschuss der Bezirksver-
sammlung Hamburg-Mitte mit den
zwei Empfehlungen des Sanie-
rungsbeirates Wohlwillstraße 19-
23 für den Erhalt des Gebäudes
befasst. Nach ausführlicher Dis-
kussion hat der Ausschuss den
Beiratsempfehlungen einstimmig
zugestimmt und einen Antrag für
den Erhalt des Gebäudes oder
zumindest der Vorderfassade ver-
abschiedet. Zudem sollte nach An-
sicht der Politiker auf die Pflicht
zur Herstellung von neuen Stell-
plätzen verzichtet werden und die
Behörde für Stadtentwicklung und
Umwelt (BSU) sollte eine Spitzen-

finanzierung für die Sanierung
des Ensembles zur Verfügung stel-
len. Dieser Antrag ist mit der Bitte
um Stellungnahme an die BSU
und die Finanzbehörde weiter ge-
tragen worden.

Am 10. September fand das
Straßenfest der Wohlwillstraße
und Brigittenstraße statt. Ohne
Zustimmung der steg als Vermiete-

rin wurde hierbei
in dem Gebäude
ein „Tag der offe-
nen Tür“ durchge-
führt. Es fanden
Besichtigungen
statt, ein Film wur-
de gezeigt und
auch der Garten
wurde für das Fest
genutzt. Da hierbei
ein Fenster zum
Hof eingeschlagen
und Rollläden aus
Verankerungen ge-
rissen wurden, hat
die steg einen Tag
später Sicherungs-
maßnahmen
durchführen müs-
sen, damit nicht

nur dem Haus keine weiteren
Schäden zugefügt werden, son-
dern auch Personenschäden aus-
geschlossen werden
können. Seitdem ist
das Gebäude mit
Holzplatten gesi-
chert.

 Doch die STEG
sichert nicht nur,
sondern prüft auch
weiterhin den Erhalt.
Vor dem Hinter-
grund der Beirats-
empfehlungen und
des Beschlusses des
Hauptausschusses
führt die steg derzeit
genauere Detailprü-
fungen zum Erhalt
der Vorderfassade durch, um mög-
liche Verfahren und konkrete Kos-

ten hierfür zu ermitteln.
Derweil hat sich auf der Sit-

zung des Sanierungsbeirates im
Oktober eine Arbeitsgruppe gebil-
det, die sich unter anderem um zu-
sätzliche Mittel durch Sponsoren
oder Stiftungen bemüht. Die „Her-
mann Reemtsma Stiftung“ und die
„Patriotische Gesellschaft“ sind
auf die steg zugekommen, um zu
prüfen, ob eine finanzielle Unter-
stützung machbar ist. Ein Ergeb-
nis lag zum Redaktionsschluss
noch nicht vor.

Sie sehen selbst aus dieser kur-
zen Zusammenstellung, dass viel
unternommen wird, um den Er-
halt des Gebäudes Wohlwillstraße
19-23 zu sichern. Ziel ist es, eine
wirtschaftlich vernünftige und
nachhaltige Lösung zu finden.
Wir halten Sie auch weiterhin auf
dem Laufenden.

Ralf Starke !

Aktuelles nach Redaktions-
schluss:

 Zwar befindet sich die von der
Bezirksversammlung erbetene
Stellungnahme der Behörde für
Stadtentwicklung und Umwelt
(BSU) zurzeit noch in der Behör-
denabstimmung. In einer bürger-

schaftlichen Kleinen
Anfrage vom 4.11.2005
zum drohenden Ab-
riss des Gebäudes hat
die BSU aber bereits
geantwortet, dass eine
Modernisierung des
Gebäudes weder zu
technisch noch wirt-
schaftlich vertretbaren
Lösungen führen wür-
de und auch eine zu-
sätzliche Finanzie-
rung daran nichts än-
dern könnte. Auch ein
Erhalt der Straßenfas-
sade sei vor dem Hin-

tergrund der wirtschaftlichen Un-
zumutbarkeit nicht vertretbar.
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HEIMATMUSEUM

Eines muss man ihm lassen,
Geduld hat er, Nerven offensicht-
lich auch. Denn nach so vielen
Problemen, so vielen Schwierig-
keiten hätte es ihm keiner übel ge-
nommen, wenn er die Brocken
hingeschmissen hätte. Hat er aber
nicht. Und deshalb kann man
jetzt das neu eröffnete St.

Pauli Museum
in der Hein-

Hoyer-Stra-
ße 56 be-

suchen.
Von

dem

da
die
R e d e ist,
das ist der Ham-
burger Fotograf Günter Zint.
Ihm ist es in erster Linie zu
verdanken, dass der riesige
Fundus an Dokumenten über
Hamburgs bekanntesten
Stadtteil und seine Menschen
über die Jahre nicht untergegan-
gen ist. Denn der Kampf Zints für
das Museum mutet wie eine Odys-
see an. Letztlich mit glücklichem
Ausgang. Natürlich ist auch jetzt
noch nicht alles in trockenen Tü-
chern, aber das jahrelang heimat-
lose Heimatmuseum hat jetzt in

der Hein-Hoyer-Straße wieder
eine Heimat gefunden.

Günter Zint ist auf St. Pauli be-
kannt wie ein bunter Hund. 1941
in Fulda geboren, verschlug es den
gelernten Fotografen schon bald
gen Norden. 1964 gründete er die
Agentur  PAN-FOTO in Hamburg,
hob 1968 die St. Pauli Nachrichten
aus der Taufe – übrigens als linke
Boulevardzeitung mit einer Aufla-
ge von 1,2 Millionen Exemplaren,
zu dem bekannten Sexblatt wurde
es erst später. Zint fotografierte im
alten Star-Club, erlebte dort den
Aufstieg der Beatles. Der Fotograf
mit den wirren Haaren, die heute
deutlich dünner geworden sind,
fehlte auf keiner Anti-AKW-De-
monstration, sei es in Brokdorf
oder im Wendland. Sein Schwer-
punkt blieb aber immer St. Pauli.
1982 kam sein neues St. Pauli Bil-
derbuch „Die weisse Taube flog für
immer davon“. Zint erinnert sich:
„Damals kam mir irgendwie ko-

misch vor, dass ein so berühmter
Stadtteil wie St. Pauli weder eine
Geschichtswerkstatt noch ein Mu-
seum hat. Das wollte ich ändern!“

Ein Jahr später stand der ehe-
malige Star-Club an der Reeper-
bahn in Flammen. „Ich habe
damals alles versucht, um diese ja
nun wirklich geschichtsträchtige

Brandruine
wieder aufzubau-
en, um dort das
erste St. Pauli Mu-
seum zu realisie-
ren.“ Zints Traum
platze. Keiner
hatte Interesse.
Mitte der 80er
Jahre bekam Kiez-
Großgrundbesit-
zer Willi Bartels
Probleme mit sei-
nem Eros-Center.
Da ging er zu sei-
nem Kritiker Günter Zint: „Er drückte
mir einen Schlüsselbund mit 50
Schlüsseln des Erdgeschosses in die
Hand, lachte und sagte nur, ich solle
was draus machen.“ Das war die Ge-
burtsstunde des St. Pauli Archivs,
wenn man so will einem Vorgänger
des jetzigen Museums. 1988 wurde das
Eros-Center endgültig geschlossen.
Zint musste sich wieder auf die So-
cken machen, brachte die inzwischen
zahlreichen Dokumente und Fotos des
Archivs in der Wohlers Allee unter.
Allerdings eigneten sich die Räume
nicht für eine öffentliche Präsentation.

Ein regelrechter Ruck ging erst
wieder durch den zwischenzeitlich
eher heruntergekommenen Kiez, als
am 8.8.88 das Schmidts am Spielbu-
denplatz seine Pforten öffnete. „Zu-
sammen mit Musikläden wie Grosse
Freiheit 36, Docks, Sambrasil und Tro-
pica-Brasil sorgte das Schmidts dafür,
dass endlich wieder Besucher auf die
Reeperbahn kamen“, freut sich Günter
Zint. „Das Schmidts platze bald aus al-
len Nähten. Das be-
nachbarte Zillertal
jedoch lief nur noch
mäßig und machte
zum Jahreswechsel
90/91 dicht.“ Willi
Bartels kaufte das
Gebäude, es wurde
zum Schmidts Tivo-
li umgebaut. Und
tatsächlich: Unter
dem Dach des ehe-

St. Pauli Museum jetzt
in der Hein-Hoyer-Straße
Hartnäckigkeit zahlt sich
gelegentlich eben doch aus:
Günter Zint hat es geschafft,
dem jahrelang heimatlosen
Heimatmuseum jetzt ein
neues Domizil zu verschaffen

Zint
und die
Beatles:
Paul
Mc
Cartney
besuch-
te das
Muse-
um im
Septem-
ber
1991.

Urkundensammlung: D
aus dem Jahre 1682.
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maligen Traditions-
hauses Zillertal
blieben noch Flä-
chen für Zints St.
Pauli Museum üb-
rig.

„Am 22. Septem-
ber 1991, pünktlich
zum 100. Geburts-
tag von Hans Al-
bers, konnten wir
das Museum mit ei-
nem dreitägigen
Festprogramm er-
öffnen!“ so Zint. St.

Pauli-Prominente wie Tony Sheridan,
Pete Best, Evelyn Künnecke, Achim
Reichel, Frank Dostal, Jan Fedder oder
Rene Durand waren mit von der Partie.
Sogar Paul McCartney
reiste zwei Tage vor
der Eröffnung an und
träumte vor der Star-
Club Instrumenten-
sammlung von alten
Beatles-Tagen auf St.
Pauli.

Ein gutes Jahr spä-
ter war der Ofen aber
schon wieder aus. Die
finanzielle Förderung
des Museums lief aus.
„Damit konnten wir
die 8000 Mark Mo-
natsmiete im Tivoli
nicht mehr aufbrin-
gen“, erinnert sich Zint. „So wurde das
St. Pauli Museum Ende 1992 zum hei-
matlosen Heimatmuseum. Aber wir ha-
ben zwischenzeitlich weiter Ausstel-
lungen organisiert, sowohl in Ham-

burg als auch in Dres-
den und St. Peters-
burg.“ Bis 1999 waren
die umfangreichen Ar-
chivunterlagen in
Zints Bürogemein-
schaft Pan-Foto in der
Wohlers Allee ver-
staut, ehe ein weiteres
Mal gepackt werden
musste. Im Januar
1999 eröffnete das Mu-

seum eine Fotogalerie mit Biblio-
thek, Tonträger- und Dokumenten-
sammlung am Schulterblatt 37 im
Schanzenviertel. Das Ende naht
bereits ein gutes Jahr später
wieder in nicht mehr aufzubrin-
genden Mietkosten. Jetzt macht
Zint Nägel mit Köpfen. Er kehrt
mit seiner Familie Hamburg den
Rücken, zieht aufs Land und
nimmt das komplette Museum
mit. Immerhin sind so sämtliche
Unterlagen gerettet.

„Was ein Museum angeht, hatte
ich spätestens jetzt die Schnauze
voll. Ich wollte die Kostbarkeiten
auf meinem Bauernhof sicher ver-
wahren. Ende 2004 hatte ich ei-
gentlich die Museumspläne end-

gültig abgeschrie-
ben“, so Günter
Zint. Dann ge-
schieht das Wun-
der: 2005 gewährt
die Kulturbehörde
völlig überraschend
eine Förderung, bin-
det das St. Pauli Mu-
seum vorüberge-
hend an das Muse-
um für Hamburgi-
sche Geschichte an.
Jetzt geht alles
schnell. Schon am
26. August 2005
werden die neuen

Räume in der Hein-Hoyer-Straße
56 eingeweiht.

Ein Teil der Dokumente befin-
den sich bereits wieder auf St. Pau-
li. Hier und auf Zints Bauernhof
sind Mitarbeiter jetzt damit be-
schäftigt, die Flut von Dokumen-
ten zu katalogisieren und zu digi-
talisieren – eine wahre Mammut-
aufgabe. Das Museums-Team sich-
tet gerade alte Theaterprogramme,
Berge von historischen Fotos,
Taufscheine, Kirchenbücher und
scannt Dokumente ein. Günter
Zint zeigt mir das älteste Doku-
ment des St. Pauli Museums: Es
ist eine Genehmigung einer

Schlachterei für St. Pauli, auf Per-
gament, aus dem Jahre 1682. Ange-
laufen ist ebenfalls eine CD- und
DVD-Serie mit Themen wie der
alte Elbtunnel, Opas Erotik Post-
karten um 1900 oder die Brandka-
tastrophe St. Michaelis vom 3. Juli
1906. Die wichtigsten Bestände
des Museums umfassen die
Sammlung Ro-
senberg/Bar-
tels mit histo-
rischen Doku-
menten, Bü-
chern, Mün-
zen, die
Sammlung
Lachmund mit
Fotografien
seit 1864, die
Plakatsamm-
lung, die Bibli-
othek, der
Fundus mit
Gegenständen wie Theaterrequisi-
ten oder Tongeräten aus dem Star-
Club, die Hans Albers Sammlung
mit Dingen aus seinem persönli-
chen Nachlass, das Video- und
Filmarchiv, die Erotik-Sammlung
von 1900 bis etwa 1970, die
Sammlung des erfolgreichen Kom-
ponisten und Texters Ernst Bader,
verschiedene Ausstellungen, Fa-
miliennachlässe, der Bereich „St.
Pauli die Musik“ und natürlich das
Fotoarchiv mit über 10.000 Fotos
und rund 250.000 Negativen.

Gegenwärtig konzipiert Gün-
ter Zint eine neue Kiez-Zeitung
„Nachrichten aus St. Pauli“. „Wir
wollen über Menschen auf St. Pau-
li berichten, Touristen informie-
ren, natürlich auch unser St. Pauli
Museum vorstellen. Die Zeitung
soll mit Hinz & Kunzt verteilt
werden, eine Nullnummer ist in
Arbeit.“ Und besonders freut sich
Zint natürlich darüber, dass der
„Rubens von St. Pauli“ Erwin Ross
sein Atelier im neuen St. Pauli Mu-
seum eröffnet hat.

Rüdiger Dohrendorf !

HEIMATMUSEUMGünter Zint mit Erwin Ross vor
dem Museum in der Hein-
Hoyer-Straße 56.

Die Älteste stammt

Das Museum verfügt über eine große
Hans Albers Plakatsammlung.

Muse-
ums-
Ma-
cher
Günter
Zint
mit
seiner
ersten
Kame-
ra.
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Was für ein Glück: Haben wir
doch einen dieser schönen sonni-
gen Herbsttage erwischt und kön-
nen uns in der Hein-Hoyer-Straße
draußen vor das St. Pauli Museum
setzen. Bunte Farbkleckse auf dem
unvermeidlichen weißen Kittel,
die Kippe in der einen Hand, den
dicken Siegelring an der anderen,
eine Tasse Kaffee auf dem Tisch,
die lebendigen Augen hinter di-
cken Brillengläsern: Das ist Erwin
Ross wie er leibt und lebt. Und
durch die Schaufensterscheibe
kann man das entdecken, was ihn
berühmt gemacht hat: Ästhetische
Pin-Ups, aber auch Plakate. Und
natürlich immer wieder die
Beatles. Aber der Reihe nach.

Eigentlich ist Erwin Ross
schon seit Ewigkeiten auf dem
Kiez. Geboren wurde er aber wei-
ter weg gen Osten, in dem kleinen
Städtchen Wriezen nahe der Oder
östlich von Berlin. Das war am 24.
Oktober 1926. „Ich habe dort Auto-
schlosser gelernt, da war ich 15
Jahre alt.“ Das hatte ja beim ersten
Hinsehen nun so gar nichts mit
seiner künstlerischen Be-
gabung zu tun. Auch, dass
damals in den harten
Kriegszeiten die Autos
der Reichen eingezogen
wurden und der kleine
Erwin einen Adler Tri-
umph in Tarnfarbe um-
spritzen musste, ist nicht
wirklich sein Einstieg in
die Malerei. Vielmehr
folgten die düsteren Zei-
ten deutscher Geschichte.

Dem 17Jährigen wurde
ein Gewehr in die Hand gedrückt,
ab zur Front hieß die Parole.
Kaum in Polen angekommen, ge-
riet Erwin Ross auch schon in Ge-
fangenschaft, die ihm womöglich

das Leben gerettet hat. Erstaun-
lich, welche Details er heute, über
60 Jahre später, noch erinnert:
„Das war am 20. September 1944.
Ein Tommy hat mich festgenom-
men. Er hat mir zwar meine Arm-
banduhr abgenommen, dafür aber
auch Zigaretten geschenkt, Marke
Springbok. Dabei habe ich damals
noch gar nicht geraucht!“ Ross hat-
te Glück, landete nicht in harter
russischer Kriegsgefangenschaft
in Sibirien. Die Engländer depor-
tierten ihn nach Ägypten, dort ist
er zusammen mit 100.000 ande-
ren Kriegsgefangenen interniert.
„Dann brauchten die jemanden,
der Straßenschilder malt, da habe
ich mich gemeldet.“ Erwin Ross
ging das Schildermalen dermaßen
locker und kunstvoll von der
Hand, dass die Engländer auf-
merksam wurden. Die Offiziere
zeigten Ross vergilbte Bilder ihrer
Ehefrauen. Und der junge Erwin
malte bunte Portraits. Die Englän-
der waren begeistert: Ein junger
Künstler war sozusagen geboren.

Erst 1948 wurde Erwin Ross
aus der Kriegsgefangenschaft ent-
lassen. Der Weg nach Hause in
Richtung Wriezen war lang, erst
per Schiff über das Mittelmeer,
dann weiter mit dem Zug. „Ich

habe staunend aus dem Fenster
geguckt. Ich hatte den Eindruck,
dass 90 Prozent von Deutschland
zerstört ist. Alles lag in Schutt und
Asche.“ Trotzdem fand der Kriegs-

„Ohne die Malerei
kann ich nicht leben!“
Er gehört zu St. Pauli wie der
Eifelturm zu Paris: Erwin
Ross, Maler vor allem eroti-
scher Pin-Ups. In den Räumen
des St. Pauli Museums hat er
sein neues Atelier. Lesen Sie
eine weitere Folge unserer
Serie „Originale auf St. Pauli“.

Erwin Ross in seinem Atelier im Sankt Pauli Museum.

Opel Rekord und Ford Taunus vor der Tür: Die ehemali-
gen Atelies von Erwin Ross auf dem Kiez.
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heimkehrer zu Hause eine Anstel-
lung. Und zwar ganz nach seinem
Geschmack. Denn die Konsum-
Genossenschaft Eberswalde such-
te einen Plakatmaler, Erwin Ross
war ihr Mann. Nach der Gründung
der DDR 1949 änderten sich die
Arbeitsbedingungen für Erwin
Ross drastisch. Plötzlich musste
er Plakate von Marx, Lenin und
Engels malen. „Ich weiß nicht,
wie oft ich den Stalin gemalt habe,
unzählige Male. In jeder Konsum-
Verkaufsstelle musste ja ein Kon-
terfei von Stalin hängen!“

Zunächst waren die neuen
Herren des Sozialismus mit den
Plakaten von Erwin Ross sehr zu-
frieden. Er setzte die Helden der
Arbeit entsprechend ins Licht.
Ross bekam ein Stipendium als
Plakatmaler. Aber irgendwann gab
es dann den großen Knall. Denn
der kreative Künstler hatte auf ei-
nem der Plakate eine - sozialis-
tisch unkorrekt - leicht bekleidete

Dame den
kommunis-
tischen
Würdenträ-
gern zur
Seite ge-
stellt. Rie-
senärger,
Mords-
krach. Und

Erwin Ross, der zwischenzeitlich
seine Jugendliebe aus der Schule
geheiratet hatte, bekam den sozia-
listischen Würgegriff gegen die
freien Künste am eigenen Leib zu
spüren. 1955 zog er die Konse-
quenzen, er machte „rüber“ in den
Westen, landete am Rande Ham-
burgs im Flüchtlingslager Wen-
torf.

„Nun musste ich natürlich
wieder Arbeit finden. Ich habe die
Annoncen in der Hamburger Mor-
genpost studiert. Da suchte das
„Tabu“ in der Großen Freiheit ei-
nen Zeichner, weil das Etablisse-
ment zu einem Kabarett  umge-
baut werden sollte.“ Nun war

„Zeichner“ nicht gerade das, was
Erwin Ross sich erträumte. Und
so wusste er in diesem Augenblick
noch nicht, dass er mit der Tabu-
Anzeige seine berufliche Zukunft
für die nächsten 50 Jahre und
darüber hinaus sozusagen in Hän-
den hielt. Ross ging hin, bekam
den Job. Auf der Reeperbahn war
man natürlich begeistert von sei-
nen im Sozialismus so schmäh-
lich behandelten Pin-Ups. Ross
malte Mädels, übernahm gleich
noch die Innenausstattung samt
Bühnenausbau und machte so das
Tabu zum angesagtesten Kiez-Eta-
blissement der späten 50er Jahre.
Eine Karriere hatte begonnen.

Jetzt ging alles per Mundpropa-
ganda. Ross konnte sich vor Auf-
trägen nicht retten. Barbusige
Schönheiten made by Erwin Ross
lockten Vergnügungswillige in so
bekannte Clubs wie „Palais
d´amour“, „Tanga-Club“ oder „Co-
libri“. Die meisten Lokalitäten
sind im Laufe der Zeit vergangen,
aber an der Fassade der „Ritze“
kann man Erwin Ross Werke
noch immer bestaunen. Und na-
türlich hat er auch das Bühnenbild
des Star Clubs gestaltet, aus dieser
Zeit stammen auch seine Beatles-
Bilder. „So kam es, dass ich quasi
50 Jahre auf dem Kiez hängen ge-
blieben bin,“ sagt er etwas nach-
denklich. „Das war eine schöne
Zeit. In den Anfangsjahren bin ich
mit Handwagen und Leiter zu Fuß
über die Reeperbahn gezogen und
hab meine Arbeit gemacht. Ob
Lude oder Geschäftsmann, alle ka-
men sie zu mir.“

Irgendwann ist ihm dann auch
der Fotograf Günter Zint über den
Weg gelaufen. Die beiden merk-
ten, dass sie gemeinsame Interes-
sen haben. Ross suchte ein neues
Atelier, Zint ein Domizil für sein
St. Pauli Museum. Eigentlich woll-
ten sie ja in die Davidstraße, aber
da war die Miete einfach zu teuer.
Jetzt sind sie doch noch zusam-
men gekommen, hier in der Hein-

Hoyer-Straße. Die Schilder „St.
Pauli Museum“ und „Galerie Er-
win Ross“ locken gemeinsam Be-
sucher an. „Ich male natürlich wei-
ter. Ich freue mich, wenn ich mor-
gens hier ins Atelier fahren kann,
was soll ich denn zu Hause rum-
sitzen?“ Aufträge gibt es nach wie
vor, neulich zum Beispiel vom
Landhaus Walter, da hat er ein
neues Bühnenbild gemalt. Und
immer wieder kommen Damen
vom Kiez. „Mensch Mädchen, sag
ich dann, du hast doch die Figur!“
Dann las-
sen sie
sich port-
rätieren.
Die Ergeb-
nisse sind
in der
Hein-Hoy-
er-Straße
zu bewun-
dern. Und
weil der
Künstler
in Acryl
malt, kann er das auch in den Mu-
seumräumen tun. „Das ist haltbar
wie Öl, verursacht aber keinen Ge-
ruch, weil ich kein Terpentin brau-
che.“

Natürlich hat Erwin Ross über
die vielen Jahren erlebt, wie sich
der Kiez verändert hat. Leider
nicht zum Positiven, wie der Ma-
ler meint. „Die 1970er Jahre waren
die besten für St. Pauli. Die Frei-
heit war knüppeldick voll. Dann
kam der langsame, aber stetige Ab-
stieg der Reeperbahn. Erst
Schmidt´s Tivoli hat wieder eine
gewisse Belebung gebracht. Aber
eigentlich haben sie alle zu knab-
bern, sind froh, wenn sie ihre Mie-
te zusammenkriegen.“ Und des-
halb ist Erwin Ross auch mit sei-
nem neuen Atelier in den Räumen
des St. Pauli Museums so zufrie-
den. „Ich will ja noch lange weiter-
malen!“ Recht so, er wird doch
erst 80 im kommenden Jahr.

Rüdiger Dohrendorf !

Sängerin
Su
Kramer:
An-
trittsbe-
such in
der
Hein-
Hoyer-
Straße.
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Am Nikolaustag, dem 6. De-
zember stand die letzte Sitzung
an. Die Arbeitsgruppe des Sanie-
rungsbeirates Wohlwillstraße, die
über die eingegangenen Anträge
entscheidet, traf sich, um über die
letzten Anfragen des zu Ende ge-
henden Jahres zu entscheiden.
Von den 20.000 Euro für dieses
Jahr standen noch rund 3.500
Euro bereit. Und obwohl die Sit-
zung erst nach Redaktionsschluss
stattfand, ist davon auszugehen,
dass nicht die gesamte Summe
ausgegeben wurde, sondern noch
ein kleiner Rest übrig geblieben
ist. Dennoch werden auch im
kommenden Jahr wieder 20.000
Euro von der Behörde für Stadtent-
wicklung und Umwelt zur Verfü-
gung gestellt werden. Genügend
Geld, damit auch Sie einen Antrag
stellen können. Denn das Ziel des
Verfügungsfonds ist bekannt: Klei-
ne Projekte und Aktionen sollen
schnell und unbürokratisch unter-
stützt werden, wenn diese dem
Quartier zwischen Friedenskir-
che, Paulinenplatz und Seilerstra-
ße sowie seinen Bewohnern und
Bewohnerinnen direkt zugute
kommen. Möglich sind unter-
schiedlichste Aktivitäten. Lassen
Sie sich etwas einfallen. Wenn Sie
Ideen für neue Projekte haben,
auch wenn sie noch so klein sind,
können Sie sich bei der STEG te-
lefonisch unter 317 35 66 beraten
lassen oder sich direkt im Stadt-
teilbüro in der Hein-Hoyer-Straße
40 informieren. Neue Anträge
sind immer willkommen.

Ralf Starke !

Ob Stammbuch, Erinnerungs-
büchlein oder Poesiealbum ge-
nannt, von heutigen Kindern auch
als Putzi- oder Pösialbum bezeich-
net, da ihnen der Begriff der Poe-
sie so fremd geworden scheint –
das Büchlein mit den persönli-
chen Widmungen hat es in sich. Je
nach Geschmack der Zeiten fin-
den sich Zitate großer Dichter und
Denker im trauten Verein mit
überlieferten Lebensmaximen, ei-

genen dichterischen Versuchen,
guten Wünschen oder schlicht
Eintragungen in vorgefertigte Rub-
riken bei zeitgenössischen Exem-
plaren.

Ernstes und Heiteres, aus der
Zeit des Nationalsozialismus auch
Zitate aus Hitlers „Mein Kampf“,
legen Zeugnis ab von diesem
Brauchtum im Wandel der Zeiten.
Poesiealben aus 90 Jahren wurden
von der Geschichtswerkstatt St.
Georg für diese Ausstellung zu-
sammengetragen und nun mit ei-
nigen Büchlein aus dem Schulmu-
seum ergänzt zu einer neuen
Schau.

Und die liebevoll gehüteten
Schätzchen sind auch ein Augen-
schmaus: „Wer in dieses Büchlein
schreibt, den bitte ich um Sauber-
keit“, dieser Satz gemahnt an die
Sorgfalt, mit welcher Text und Il-
lustrationen auszuführen sind.
Lackbilder, Fotos und Handzeich-
nungen verzieren das Geschriebe-
ne, heutzutage auch Comics.

Um diesem noch den Klang
des Poetischen oder auch rührend
Kitschigen wieder zu geben, lädt
das Schulmuseum ein zu „poeti-
schen Lesestunden“ in der Aus-
stellung. BesucherInnen sollten
dazu ihre eigenen Poesiealben
mitbringen, um daraus ihre Lieb-
lingsverse vorzutragen. Die Alben
können dann als befristete Leih-
gaben zur wachsenden Ergänzung
der Ausstellung im Museum ver-
bleiben und werden dort in Vitri-
nen gezeigt.

Die Ausstellungseröffnung mit
„poetischer Lesestunde“ findet für
alle am Dienstag, dem 6. Dezem-
ber um 18.00 Uhr statt. Hambur-
ger Schulmuseum, Seilerstraße 42
(St. Pauli), Tel. 34 58 55,
www.hamburgerschulmuseum.de.,
Öffnungszeiten: Mo. – Fr. 8.00 bis
16.30 Uhr. Zusätzlich „poetische
Lesestunde“ mit eigenen Alben je-
den 2. Sonntag im Monat, 15.00
Uhr.                        Schulmuseum !

Der Nikolaus
verteilte die
letzten Gelder
Vor der Sitzung im Dezember
standen noch rund 3.500
Euro zur Verfügung

„Zuviel des
Guten kann
wundervoll
sein“ –
Poesiealben
aus 90 Jahren
Ausstellung und „poetische
Lesestunden“ im Hamburger
Schulmuseum (St. Pauli) vom
6. Dezember 2005
bis 7. Juli 2006.
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SPENDER GESUCHT

Wie so oft geht es ums liebe
Geld. In diesem Fall ist es dabei
gar nicht mal soo viel. Aber doch
genug, dass das Bezirksamt Ham-
burg-Mitte diese
Kosten nicht über-
nehmen kann.
Denn dort müssen
ja nicht nur die
Kosten für diese
zwei Wasserquel-
len gezahlt werden,
sondern für alle
zwischen St. Pauli
und Mümmel-
mannsberg. Vor
vier Jahren ist die
STEG daher schon
einmal auf Sponsorensuche ge-
gangen. Damals war der Brunnen
Am Brunnenhof mehrere Jahre
nicht in Betrieb gewesen. Doch
zwei Parteien haben sich nach un-
serem Aufruf schnell bereit er-
klärt, die Kosten von 500 Euro zu
übernehmen. Dies waren Ingo
Kleist sowie das Ehepaar Franzis-
ka Geier und Axel Staeck. Vier Jah-
re haben sie sich die Kosten ge-
teilt, zuletzt sogar obwohl sie
nicht mehr in der Umgebung woh-
nen. Vielen Dank allen Dreien für
die Unterstützung!

Die entscheidende Frage lautet
jedoch: Wie geht es nächstes Jahr

weiter. bzw. wer sorgt dafür, dass
es nächstes Jahr weiter geht? Ge-
sucht sind einer oder mehrere
Sponsoren, die sich die 500 Euro
Wasser- und Stromkosten teilen.
Allerdings sollte das Geld für ei-
nen Zeitraum von etwa drei Jah-
ren fest zugesagt werden. Neben
Einzelspendern kommen auch
Hausgemeinschaften in Frage, die
etwas für das eigene Wohnumfeld
tun möchten. Es ist eine einfache
Rechnung: Wenn zwei Hausge-
meinschaften mit jeweils zehn
Wohnungen spenden würden,
bräuchten pro Haushalt nur 25

Euro gezahlt werden - pro
Jahr! Und das Brunnenwas-
ser würde auch die nächsten
Jahre fließen.

Die Wasserpumpe ist der
Renner auf dem Paulinenplatz

Seit der Umgestaltung des
Spielplatzes auf dem Pauli-
nenplatz gibt es auch hier
eine Wasserquelle. Eine, die
von den Kindern begeistert
aufgenommen wurde: die Wasser-
pumpe - ein Highlight des Spiel-
platzes. Hierfür hat in den letzen
drei Jahren der Trägerverein des
Haus der Jugend St. Pauli die Was-

Paulinenplatz und Brunnenhof:
Wasser soll weiter sprudeln
Vier Jahre spendeten Anwoh-
ner die Wasserkosten für den
Brunnen Am Brunnenhof –
nun sind neue Sponsoren
gesucht. Ebenso für die
Wasserpumpe des Spielplat-
zes auf dem Paulinenplatz.
Damit die Kinder dort auch
im nächsten Jahr ausgiebig
planschen können.

serkosten übernommen. Vielen
Dank dafür. Doch ab 2006 wird
ein neuer Spender gesucht. Wenn
Ihnen also die Kinder und der
Spielplatz am Herzen liegen, prü-
fen Sie doch einmal, ob Sie das
Wassergeld übernehmen möchten.
Rechnen müssten Sie mit Kosten
von rund 400 Euro. Die genaue
Summe ist abhängig von der Qua-
lität des Sommers. In 2004 und
2005 waren die Kosten mit rund
270 Euro deutlich niedriger, Sie
sollten aber zur Sicherheit von
rund 400 Euro ausgehen. Auch
wenn Sie „nur“ einen Teil bezah-
len möchten, kommen Sie gerne
auf uns zu. Eins gilt jedoch auch
hier: Sie sollten sich für rund drei
Jahre festlegen.

Alle, die Interesse oder noch
weitere Fragen haben, können
sich gerne an das Stadtteilbüro der
steg wenden. Möglichkeiten
hierzu gibt es viele: persönlich in
der Hein-Hoyer-Straße 40, telefo-
nisch unter 317 35 66 oder per E-

Mail unter steg.st.pauli@steg-
hh.de.

Wir hoffen, bald etwas zu hö-
ren.

Ralf Starke  !
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Türkqe ÖzetxTürkqe ÖzetxTürkqe ÖzetxTürkqe ÖzetxTürkqe Özetx

Kurverwaltung St. Pauli
schüttet Spenden aus

Auch in diesem Jahr ist die
Kurverwaltung St. Pauli e. V.
wieder in der Lage, soziale und
kulturelle Einrichtungen sowie In-
itiativen aus dem Stadtteil durch
Spenden finanziell zu unterstüt-
zen. Nähere Informationen unter
Telefon 31790747.

Wohlwillstraße 19-23 19-23 19-23 19-23 19-23
adresindeki bina halen duruyoradresindeki bina halen duruyoradresindeki bina halen duruyoradresindeki bina halen duruyoradresindeki bina halen duruyor
Tadxlat komxsyonunun yaninda
mahalle yönetxmx de bu bxnanin
muhafazasi xqxn gayret
göstermektedxr.  Geqen haftalarda
qok tartiämalar, argümanlar ve
kavgalar yapildi bu bxna xqxn. Fakat
Wohlwillstraße 19-23 adresxndekx
bxnanin akibetx henüz bellx olmadi.
Yanx ne yikim xznx var ne de tadxla
xqxn bxr kaynak gösterxlmektedxr.
Hatirlarsiniz, geqen sayimizda da 4
sayfa sirf bu konu üzerxne, yanx
Wohlwillstraße 19-21 uzun uzadiya
sxzlere bahsetmxätxk. Ayrica her
hangx bxr yenx gelxäme olursa, sxzlere
bahsedecewxmxzx vaadetmxätxk.
Geqen haftalarin en önemlx
gelxämelerxnx bu sayimizda
okuyabxlxrsxnxz.

Artik bxttx; St. Paulx MüzesxArtik bxttx; St. Paulx MüzesxArtik bxttx; St. Paulx MüzesxArtik bxttx; St. Paulx MüzesxArtik bxttx; St. Paulx Müzesx
Hexn-Hoyer-StrHexn-Hoyer-StrHexn-Hoyer-StrHexn-Hoyer-StrHexn-Hoyer-Str. 56 adresxndekx. 56 adresxndekx. 56 adresxndekx. 56 adresxndekx. 56 adresxndekx
bxnasina taäindibxnasina taäindibxnasina taäindibxnasina taäindibxnasina taäindi
Yxwxtxn hakkini vermek lazim: sabri
da qok, cesaretx de. Bunca engel ve
sorundan sonar havluyu rxnge
atsaydi ona bu xäx hxq kxmse qok
görmezdx. Fakat o pes etmedx.
Bundan dolayi da artik, Hexn-Hoyer-
Str. 56 no’lu adrestekx St. Paulx
müzesxnx zxyaret etmek mümkün.
Bahsettxwxmxz kxäx Hamburg’lu
fotowrafqi Günter Zxnt’txr. Evvela,
Hamburg’un en güzel semtx St. Paulx
üzerxne onca resxmxn ve bxrxkxmxn
kaybolmamasinin ana sebebx odur.
Zxnt’xn bu müzenxn aqiliäi xqxn yaptiwi
mücadele bxr maceraya dönüämüätü,
fakat xyx bxr nxhayet buldu. Tabxx kx, äu
an bxle her äey tamam dewxl. Yillardir
semt müzesxnxn sabxt bxr adresx
yoktu, fakat Hexn-Hoyer-Str.’de yenx
bxr xkamet yerx buldu. Ayrica bu
bxnada Erwxn Ross’un da sanat
eserlerx sergxlenmektedxr.

St. Paulx’den orjxnaller: „SanatSt. Paulx’den orjxnaller: „SanatSt. Paulx’den orjxnaller: „SanatSt. Paulx’den orjxnaller: „SanatSt. Paulx’den orjxnaller: „Sanat
olamdan yaäayamam!“olamdan yaäayamam!“olamdan yaäayamam!“olamdan yaäayamam!“olamdan yaäayamam!“
Exfel kulesx parxs xqxn ne xse, Erwxn
Ross ta St. Paulx xqxn odur: kendxsx
ressamdir ve erotxk resxmler
yapmaktadir. St. müzesxnde yenx
atölyesx vardir. “St. Paulx’den
orjxnaller” serxsxnx okuyunuz.
Äansliyiz: Sonahar’in äu güneälx
günlerxnden bxrxnx yakaladik. Hexn-
Hoyer-Str.’dekx St. Paulx müzesxnxn
önüne oturduk. Beyaz önlüwünde
renklx boya lekelerx, bxr elxnde
sxgara, dxwerxnde xse firqasi, kahvesx
masanin üzerxnde, o canli gözlerx
kalin gözlük camlarinin arkasinda.
Evet bu Erwxn Ross’ un ta kendxsxdxr.
Ve camekandan onu meähur eden
äeylerx görmek mümkün: estetxk

resxmler ve pankartlar ve tekrar
takrar Betles’xn müzxwx.

Cömert adam araniyor: suCömert adam araniyor: suCömert adam araniyor: suCömert adam araniyor: suCömert adam araniyor: su
tekrar fiäkirmalitekrar fiäkirmalitekrar fiäkirmalitekrar fiäkirmalitekrar fiäkirmali
Am Brunnenhof’takx qeämenxn su
masrafalrini mahalle sakxnlerx taäidi.
Fakat artik yenx sponsorlara xhtxyaq
var. Ve su pompasi xqxn de yenx bxr
sponsora xhtxyaq var kx, qocuklar
tekrar suyun altinda oynayabxlsxnler.

Pasxf ev tamamlandiPasxf ev tamamlandiPasxf ev tamamlandiPasxf ev tamamlandiPasxf ev tamamlandi
Her äey uyum xqxnde: diäarida her ne
kadar rüzgar ve sowuk hava olursa
olsun, xqerxsx qok daha farkli: sicak
bxr ortam ve bu hemen hemen hxq bxr
kalorfxer olmadan. Paul-Roosen-Str.
13 adresxndekx ev zamaninda
tamamlandi ve xkamete aqildi.

Hexn-Hoyer-StrHexn-Hoyer-StrHexn-Hoyer-StrHexn-Hoyer-StrHexn-Hoyer-Str. 55-59. 55-59. 55-59. 55-59. 55-59
Zemxn katta bxr xäqx duvarin bxrxnx
kazimakla meägul. Her taraf kirmizi
tuwlanin tozlarina bürünmüä. Eskx
pencereler atilmiä ve ön cephedekx
fayanslar sökülmektedxr. Bxr ay sonra
burada, yanx Hexn-Hoyer-Str. 57
adresxndekx bxnada, txcarx amaqla
kullanilacak bölümün bxtmxä
olacawina xnsanin hxq te xnanasi
gelmxyor.

SAGASAGASAGASAGASAGA’nxn ’nxn ’nxn ’nxn ’nxn TTTTTalstralstralstralstralstr. 67a ve b. 67a ve b. 67a ve b. 67a ve b. 67a ve b
adresxndekx yenx bxnalar artikadresxndekx yenx bxnalar artikadresxndekx yenx bxnalar artikadresxndekx yenx bxnalar artikadresxndekx yenx bxnalar artik
xkamete aqikxkamete aqikxkamete aqikxkamete aqikxkamete aqik
„Burada kxracilar arasinda xyx bxr
uyum oluäturmaya özen gösterdxk ve
kxracilarin büyük bxr bölümünün
semxtxmxzden olmasi bxzx daha da
sevxndxrmektedxr.“ SAGA’nin semt
sorumlusu <thomas Sxes Talstr. 67a
ve b adrsxndekx bxnadn her yönüyle
memnun. Xlk daxreler bültenxmxzxn
baskiya gxrdxwx dönemde, yanx Kasim
ve Aralik aylarinda, xkamete aqilmiäti.
Qürümüä teras evlerxnxn yikimindan
sonra, kx buranin muhafaza ve tadxl
edxlmesx xqxn bxr qok mahalle sakxnx
qaba göstermxätx, artik burada toplam
45 tane yenx daxre oluäturuldu.

„Cesaret gerektxren bxr hadxse“„Cesaret gerektxren bxr hadxse“„Cesaret gerektxren bxr hadxse“„Cesaret gerektxren bxr hadxse“„Cesaret gerektxren bxr hadxse“
artik bxttxartik bxttxartik bxttxartik bxttxartik bxttx
„Sxmon-von-Utrecht-Strasse 13
adresxndekx eskx bxnanin yikimi, kx
eskx ev sahxplerx bunu xstemxälerdx,
bxzxm xqxn söz konusu dewxldx“,
dxyorlar Wxlhelm Krauss ve Wolfgang
Bölxng (xkx ev sahxplerx). Arsayi alir
almaz hemen bu xkx mxmar masanin
baäina oturup, burasini nasil olur da
en güzel bxr äekxlde bxr ikamet
alanina qevxrxrler, onun planini
yapmiälar. Ve sonuq onlari hakli
qikarmiä gxbx görünmektedxr. Sxmon-
von-Utrecht-Strasse aslinda trafxwxn
qok yowun olduwu bxr cadde
olmasina rawmen, buradakx daxreler
wokkisa bxr zamanda kxralanmiä
durumda. Sadece yenx eklenen qati

dewxl, zemxn kattakx daxreler de öyle.
Buranin cazxbesxnx artiran
hadxselerden bxrxsx elbette, buranin
Kuzey tarafina yenxden eklenen
genxä balkonlardi. 45 xla 75 m2
büyüklüwündekx toplam 8 daxre Eylül
ayindan xtxbaren xkamete aqik
durumdadir. „Cesaret ettxwxmxz bxr
olay nxhayet olumlu sonuqlandi“
dxyorlar xkx ortak.

YYYYYakinda köpek alani daakinda köpek alani daakinda köpek alani daakinda köpek alani daakinda köpek alani da
g e l e c e kg e l e c e kg e l e c e kg e l e c e kg e l e c e k
Wohlwillstrasse tadxlat komxsyonunun
Kasim’da yapmiä olduwu toplantida
karara bawlandi ve netxcede herkes
mutabikti: Mahalle meclxsxnxn qevre
ve yeäxl alanlar komxsyonu bu alana
onayini vermxätx. Beledxye bxr
korkuluk ve yeterlx sayida levhalar
dxkecek. Ayrica beledxye buranin
masrflarini da karäilamakta. Dolaysi
xle yenx Hamburg köpek kanunu
yürürlüwe gxrmeden buranin altyapisi
kanuna uygun hale getxrxlmxä oldu.

Im November wurde auf der
Sitzung des Sanierungsbeirates
Wohlwillstraße noch einmal ab-
schließend diskutiert. Am Ende
waren sich eigentlich alle einig:
Der Umwelt- und Grünausschuss
der Bezirksversammlung hatte
schon vor längerer Zeit dem Platz
zugestimmt. Das Bezirksamt lässt
einen Zaun und entsprechende
Schilder aufstellen. Die Behörde
für Stadtentwicklung und Umwelt
übernimmt die Kosten im Rahmen
des Sanierungsverfahrens. So
wird die Umnutzung wohl unge-
fähr fertig sein, wenn das neue
Hamburger Hundegesetz gilt.

Ralf Starke  !

Hundeplatz kommt
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SERIE: SENIORENEINRICHTUNGEN

Wer erwartet schon auf einem
Spielplatz eine Altentagesstätte?
Und doch ist das erste Haus auf
dem Spielplatz in der Silbersack-
str. 14 eine Einrichtung für die äl-
teren St. Paulianer. Die angrenzen-
den Altonaer und Neustädter sind
auch herzlich willkommen.

 Das Nachbarschaftsheim St.
Pauli ist selber eine alte „Instituti-
on“ auf dem Kiez. Vor über 50
Jahren gründete Frau Schubart un-
seren Verein sowohl für Kinder
und Jugendliche, als auch für die
Älteren. Damals waren alle in ei-
nem Haus, aber weil der Bedarf

für die Älteren immer größer wur-
de, wurde die Altentagesstätte ge-
baut und der Spielplatz hatte zwei
Häuser.

In den letzten Jahren wurde
der Andrang so groß, dass wir im
nächsten Jahr ein neues Haus am
gleichen Platz, aber größer und
mit besserer Aussattung bekom-
men. Wir freuen uns sehr darauf.

 Bei uns kann man reden, spie-
len lachen und Kaffee trinken.
Man kann aber auch mit Sorgen
kommen, um seinen Kummer los-
zuwerden. Es werden Beratung
und Hilfe angeboten. Im Notfall
machen wir Hausbesuche, beglei-
ten zum Arzt, helfen bei Briefen

und Telefonaten mit Behörden.
Ein besonderes Angebot ist die

Apothekersprechstunde nach Ab-
sprache am Donnerstag. In diese
Beratung können alle Medikamen-
te mitgebracht werden, deren Ne-
ben- und Wechselwirkungen dann
von einem Apotheker er-
klärt werden.

Wer etwas für seine Ge-
sundheit tun möchte, kann
an einer Gruppengymnas-
tik teilnehmen, die eine
Krankengymnastin jeden
Montag leitet. Wem das Sin-
gen mehr liegt, kann am
Freitag zu unserem Chor
kommen und seine Lungen
trainieren.

Das Tanzbein wird
einmal im Monat am Wochenende
geschwungen mit Musik, Kaffee,
Tee und guter Laune.

Die Bastler treffen sich am
Mittwoch. Ein Angebot für alle,
die selber etwas gestalten und her-
stellen möchten. In der Vorweih-
nachtszeit drehen und gießen wir
Bienenwachskerzen und machen
unsere Adventsgestecke selbst.

 Viele kommen mit Fragen:
„Wann hat das Versorgungamt ge-
öffnet?“ „Wo kann ich einen
Wohngeldantrag stellen?“ „Wo ist
in der Nähe ein Orthopäde?“ „Wie
komme ich da am schnellsten
hin?“ „Brauche ich ein Visum,
wenn ich meine Tochter in Flori-
da besuchen will ?“ Die Bastel-
gruppe sucht möglichst billig Bie-
nenwachs oder Enteneier für die
Ostermalerei. Alle diese Fragen
und Probleme kann man schnell
im Internet klären, mit Zugang zu
allen Behörden und der Möglich-
keit, Formulare auszudrucken.
Unsere zwei Internetarbeitsplätze
für die Besucher kann jeder für
sich nutzen, entweder allein oder
mit unserer Hilfe.

 Für geschichtlich Interessierte
veranstalten wir alle ein bis zwei
Monate mit dem St. Pauli Archiv
zusammen ein Erzählcafe zu viel-
fältigen interessanten Themen -
meistens aus St. Pauli - zu denen
alte Fotos mitgebracht werden.

Ältere türkische Frauen, die
sich in ihrer Sprache austauschen
möchten, können bei uns am Mitt-
woch Vormittag auf ein Frühstück
mit angeregter Unterhaltung
vorbei kommen.

Für die Unterhaltung am Nach-
mittag gibt es immer Gesprächs-
stoff, es wird auch jeden Tag viel
gespielt. Und als Höhepunkt in
der warmen Jahreszeit machen
wir jeden Monat einen Ausflug, in
der kalten Zeit dann Feiern.

 Zu uns kommen viele alteinge-
sessene St. Paulianer, so gemischt,
wie es auch dieser bunte Stadtteil
ist. Und da die meisten nicht mit
Reichtümern gesegnet sind, fährt
bei uns auch die Hamburger Tafel
vorbei und bringt uns fast jeden
Nachmittag tollen Kuchen zum
Kaffee, zweimal in der Woche ei-
nen kostenlosen Mittagstisch und
viele gute Lebensmittel, die sich
so nicht jeder leisten kann.

Die Stimung ist gut - wir freuen
uns, ein Nachbarschaftsheim zu
sein!

Nachbarschaftsheim
St. Pauli e.V. !

„Bei uns zählen die Jahre“
Das Nachbarschaftsheim St.
Pauli in der Silbersackstraße
14 hat bereits eine lange
Tradition. Diese Seniorenein-
richtung stellt sich heute in
unserer Serie vor.

Nachbarschaftsheim St. Pauli e.V.

Altentagesstätte

Silbersackstr. 14                        

20359 Hamburg

Telefon 040/3195478

Fax 040/33396718

email info@nbhstpauliat.de
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DAS LETZTE

ADRESSEN
STEG

Stadterneuerungs- und Stadtent-
wicklungsgesellschaft Hamburg
mbH, Schulterblatt 26-36,
20357 Hamburg,
Telefon 4313 930, Fax 4313 9310,
Internet http://www.steg-hh.de
Stadtteilbüro
Hein-Hoyer-Straße 40,
20359 Hamburg,
Telefon 317 35 66,
Fax 317 96 491,
Gebietsbetreuung: Ralf Starke
e-mail: steg.st.pauli@steg-hh.de

Behörde für Stadtentwicklung und
Umwelt BSU

Amt für Wohnen, Stadterneuerung
und Bodenordnung, Wexstraße 7,
20355 Hamburg.
Sanierungsgebiet Wohlwillstraße:
Herr Wilkening, Tel. 42840-8437,
Modernisierung:
Herr Jans, Tel. 42840-8457,
Frau Garbers, Tel. 42840-8436.

Bezirksamt Hamburg-Mitte
Bauamt

Sprechzeiten: Mo., Di. 14 - 16 Uhr,
Do. 13.30 - 15.30 Uhr, Fr. 8 - 10
Uhr.
Stadtplanungsabteilung:
Herr Thomsen, Klosterwall 8,
Tel. 42854 - 4624
Bauprüfabteilung: Frau Feist, Klos-
terwall 6, Tel. 42854 - 3453.

Einwohneramt
Klosterwall 2, 20095 Hamburg,
Wohnungsabteilung: Tel. 42854 -
4550 oder - 4615, Sprechzeiten:
Mo. 8 - 16 Uhr, Di. 8 - 12 Uhr, Do.
8 - 18 Uhr, Fr. 8 - 12 Uhr.
Wohngeld: Herr Thele, Tel. 42854 -
4604, Sprechzeiten: Mo. 8 - 16 Uhr,
Di. 8 - 12 Uhr und Do. 8 - 17 Uhr.
Wohnraumschutz: Frau Gottschling,
Tel. 42854 - 4619.
Wohnungspflege: Herr Kroog,
Tel. 42854 - 4589.

Ortsdienststelle St. Pauli
Simon-von-Utrecht-Str. 4a,
20359 Hamburg,
Kundenzentrum: Servicezeiten
Mo. 8 - 16 Uhr, Di. 7 - 12 Uhr,
Do. 8 - 18 Uhr, Fr. 8 - 12 Uhr.
Tel. 42854 - 7999.
Jobcenter St. Pauli: Mo., Di., Do.,
Fr. 8 - 12 Uhr, Do. für Berufstätige
16 - 18 Uhr. Terminvereinbarung
unter Telefon 2485 - 1999.

Finanzbehörde
Liegenschaftsverwaltung
Dammtorstr. 7, 20454 Hamburg,
Frau Nippert: Tel. 42823 - 4042.

Es war wirklich schön anzuse-
hen. Große Kinderaugen, bunt
leuchtende Laternen und zufriede-
ne Eltern. Das Café Miller, Fein-

kost Schnalke, Café Ab-
surd, das Restaurant Nil,
der SPAR-Markt Holst, der
Bioladen Wilde Erdbeeren
und die steg haben das
wiederholt, was im ver-

St. Pauli leuchtete
Gewerbetreibende aus der
Mitte St. Paulis veranstalte-
ten zum zweiten Mal einen
großen Laternenumzug durch
das Viertel

gangenen Jahr bereits viele begeis-
terte. Einen großen Laternenumzug
quer durch die Mitte St. Paulis. Und
wieder nahmen viele Kindertages-
einrichtungen, die Pestalozzi-Schule
und natürlich auch zahlreiche Fami-
lien daran teil. Insgesamt waren es
erneut rund 650 kleinere und größe-
re Laterneläufer. Die Route lief quer
durch das Sanierungsgebiet und en-
dete an der Friedenskirche.

Dort wurde noch weiter gefeiert.
Schließlich war für alle Kinder et-
was dabei: Ein echtes Pferd, was
man in St. Pauli nicht alle Tage
sieht, die Fahrzeuge der Freiwilligen
Feuerwehr Altona konnten besich-
tigt werden, es gab ein großes Lager-
feuer und es durfte zur Musik des
Spielmannszuges lautstark gesun-
gen werden. Nicht zu vergessen: Die
Gewerbetreibenden hatten noch
ausgiebig Speisen und Getränke auf-
getischt, über die sich alle Laterne-
läufer sehr freuten. Es gab Lebku-
chen, Würstchen, vegetarische
Schmalzbrote und eine Gulaschsup-
pe.

Weitere Aktionen der
Gewerbetreibenden sind
auch für das Jahr 2006 in
Planung. Und spätestens
in einem Jahr wird es
sicherlich wieder bunte
Laternen und große strah-
lende Kinderaugen geben.

Ralf Starke !


